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Dıe RpB’, das Publiıkationsorgan der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetikdo-
zenten und -dozentinnen (AKK), SINd erstmals 978 erschıenen. Im OTrWO ZU] ersten
Heft hat Stachel, damals AKK-Vorsıtzender und dıe treibende Kraft für dıe Grün-
dung dieser wissenschaftlıchen Zeıtschrift, deren Aufgabe und 1else‘  g folgender-
maßen umschrıieben: Sıe So „den Stand der katholıschen Religionspädagog1ik/Kate-

352chetik repräsentieren und dıe Oorschung ın dieser Dıszıplın AaNTCSCH Sie ist 1im au{lie
der eıt zweıfellos einem wichtigen „Publiıkationsort der (nıcht 1Ur katholischen)
Religionspädagogik’ geworden, w1e Zirker, der SC  e1ter VOoN 78-19 schon
ZU Ende se1ner Tätıigkeıt feststellte Er gab den RpDB qals ptıon dıe nächsten Jahre
mıt aufden Weg „Dıie Religi1onspädagogik möge sıch in den RpB als eıne Wissenschaft
vorstellen, der wen1ger globalen Entwürfen und Verteidigungen grundsätzlıcher Po-
sıt1onen als sorgfältigen Untersuchungen begrenzter Gegenstände 1eg e1IDSTIver-
ständlıch ist S1€e auche1unumgänglıch genötigt, immer wıeder iıhre hermeneutischen
Voraussetzungen, ıhre bıldungstheoretischen Absıchten und iıhre praktischen Folgen
reflektieren. Dıe wıissenschaftlıche Leistungskraft der Religionspädagogık, gerade In
hrer ähe den iszıplınen der Systematischen Theologıe, wird jedoch Uurc detaıl-
herte nalysen nıcht geschwächt, sondern bekräftigt.” Nachfolger Von Firker WUT-

de Zwergel, der dıe 1/1988 bıs 5/2000 rediglert hat Wıe aben sıch die
RDB in diesem Ze1itraum präsentiert? Inwieweit Sınd S1e der Optıon VON Firker DC-
recht geworden, sındCL Akzentsetzungen und innovatıve Anstöße auszumachen?

Formale Aspekte
Dienst hat dıe ‘Ara Zirker’ in seinem Beıtrag „ Tendenzen der NECUCTEN katholischen

‚, recht DOSIEVReligionspädagogık 1im Spiege] der ‘Religionspädagogischen Beıträge
gewürdigt. Für ihn bedenkenswerte und weıterführende Anstöße insbesondere
auszumachen in den Themenfeldern Bibeldidaktıik, orrelationsdidaktık, rel1g1öser
Pluralısmus, elıg10n und Bıographie, Gesellschaft und elıgıon, SOWI1E Spirıtualität.
Daneben verwles auf kırchenpolitische Optionen 1n den RpDB, dıe immer wıeder In
kritischer Solıdarıtä: thematisıert worden selen in der ege Aaus konkretem Anlass
Vergleicht INan diese VON Dienst besonders hervorgehobenen Themenfelder der
1-20 mıt denen der -45, zeigen sıch (sıgnıfıkante Unterschıiede. on be1
den thematısch gebundenen Heften, dıe dıe Hälfte der Gesamtzahl ausmachen und teıls
dıe AKK-Kongresse dokumentieren, teıls eigenständıg konzıpiert Ssınd, auf, dass
neben Themen, dıe WwI1Ie me  eitlıch In den Themenheften 07/78- 08”7 vornehmlıc
genume religionspädagogische und diszıplinınterne Fragestellungen ehandeln, VOI-
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stärkt auch solche stehen, dıe einer gesamtgesellschaftlıchen/-politischen Problemstel-
lung verpflichtet SInd, dıe also dıe relıg1ıonspädagogische Pünktliıchkeit) dokumentie-
ICN und aDel In besonderer Weıse auch die polıtische/praktische Dımension VON lau-
be, Theologıe und Religionspädagogik betonen. 1e dıe mıt ffener The-
matık heran, werden einıge der In Diensts uflıstungnThemenfelder kaum
mehr aus  JC NET. behandelt (z.B Bıbeldidaktik. Spirıtualıität), andere eutlic DC-
weiıtet (u.a relıg1öser Pluralısmus, elıgıon und Gesellschaft) und CUu«cC Fragestellun-
SCH aufgenommen.
Versucht Man, einen thematıschen Kategorienkatalog für die Beıträge aufzustellen,
ze1igt sıch abgesehen VON eiıner Reihe sıngulärer Themen, dıe das Forschungsinteresse
Eiınzelner dokumentieren und bedenkenswerte iInnovatıve Anstöße enthalten eiıne DC-
WI1ISSe Konstanz In der Kontinultät Von Fragestellungen. Es werden nıcht 11UT die
Schwerpunkte der thematıisch gebundenen Hefte immer einmal wıieder aufgegriffen, CS
kristallisıeren sıch auch quası durchlaufende Problemftfelder heraus. Ohne Anspruch auf
Vollständigkeıt lassen sıch olgende benennen:

Zur Pluralıtät der Relıgionen: In Verbindung mıiıt den Themen interkulturelles
und interrel1g1öses Lernen, Identitätsfindung ın relıg1öser Pluralıtät, Islam und
Christentum
Zum Relıgionsunterricht ın den Bundesländern, in den osteuropäischen Staa-
ten und 1m übrıgen uropa
Zur des Relıgionsunterrichts: mıt den Themen empirische Basıs, KOr-
relatiıonsdidaktik, Konfessionalıtät, Kıirchengeschichte, LER dıdaktische
Erschlıießung Von Unterrichtsthemen.
Zum Selbstverständnis der Relıgionspädagogık als Fachwissenschaft und ZUT rel-
gionspädagogischen Ausbildung: mıiıt den Themen Grundlagenforschung, Reli1-
g1onspädagogik und Bıographie, Hochschuldidaktik, Praxisorientierung 1m Studi1-

Vermittlung VoNn Kompetenz(en).
FEıgens erwähnt werden sollen da S1e ın diese Kategorien 1Ur schwer einordbar sınd
die Antrıtts- und Abschiedsvorlesungen VOoN Kolleginnen und ollegen, dıie Eıinblicke
in persönliche Forschungsinteressen geben, deren lebensgeschichtliche Wurzeln aufde-
cken und oftmals das Je eıigene ngen die notwendıie gewordene rel1ıg1onspädago-
gische ende nachvollziehen lassen.
Diese formale uflıstung alleın ze1igt schon, dass die Themen in den RDpB diıeser Jahre
fundamental bestimmt worden sınd auch VONN den die Religionspädagogik heraustfor-
dernden Vorgängen 1im kultur-, bıldungs- und gesellschaftspolıtischen Sektor. (Gjenannt
selen 11UT die deutsche Wiedervereinigung, das verstärkte Heraufzıehen einer multıikul-
turellen und multirelig1ösen Gesellschaft, das Erstarken der ökologischen, femmnisti-
schen und friedenspolitischen ewegungen, dıe veränderte Verhältnisbestimmung ZUT

SO Drıtten Welt, das Voranschreiten der Kommunikatıonstechnologien, dıe Aufwer-
tung VONN empirischer Forschung innerhalb der Geıistes-, ultur- und Humanwıssen-
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schaften, der VOIl Schule und der TrTeN! Entkonfessionalısierung VON Reli-
g10N und Glaube In der Gesellschaft.

Inhaltlıche Aspekte
Die Pluralität der Religionen als Herausforderung die Religionspädagogik

Die Religionspädagog1 darf und kann sıch den Herausforderungen der immer stärker
werdenden 1grantenbewegungen nıcht verschließen. SIie hat sıch nıcht 11UT den möglı-
chen Identitätskrisen und den Ängsten stellen, sondern hat insbesondere dıe Bereit-
cschaft wecken und dıe Fähigkeıt grundzulegen, sehen lernen, Menschen und S1-
tuatiıonen In ihrer Fremdheit wahrzunehmenund Anerkennung des anderen und
Dıalog mıt ıhm beızutragen. ichtige Schriutte dazu hat Firker getan“, indem Ver-
ständnıs für den siam anzubahnen, Barrıeren überwınden sucht und Akzente
eın interku  elles und interrelig1öses Lernen setzt. Au{fschlussreich, weiıl dıe pädago-
gische und theologische Problematik tiefgründıg erschlıeßend, sınd se1ine Überlegun-
SCIH ‚dıdaktıschen Asymetrie” zwıischen Islam und Chrıstentum, die das dıdaktische
Dılemma offenkundıg machen und realıstischen Zielumschreibungen hren nter-
rel1ız1öses und interkulturelles ernen e1spie des siam kann nıcht „heıßen, °‘den IS-
lam verstehen als eine Summe relig1öser ‘Vorstellungen‘’ und -Eehren ; S In SYyS-
tematıscher Homogenıität sondern die Menschen, die SiCH ihm hekennen oder We-

nıgstens In ihrererkun VoN iıhm geprägt Sind, In ihren Jeweıligen Lebensorientierun-
SCch und Zielsetzungen, Gemeiminschaftsformen und Abgrenzungen, ubensäußerun-
SCH und Zurückhaltungen, Empfindsamkeıiten und Befürchtungen.” Dieses ernen hat
immer „die Konsequenzen daraus edenKen, ass sich die gegensätzlichen dogmati-
sch Positionen der hbeiden Religionen nicht argumentatıv überwinden lassen”. Für dıe
Religionspädagogik olg daraus: Würde S1e 1mM inter'  lturellen und interrel1g1ösen Ler-
NI ‚„11UT einen harmonischen Zuwachs Eıinsıcht und einen versöhnlıchenauVOIN

Vorurteilen sehen, nıcht aber auch mögliche Anstöße weıterreichenden, manchmal
vielleicht beunruh1genden Revisionen des eigenen rel1ig1ösen Selbstverständnisses,
blıebe dıe Wal  e  ung iremder Religionen in eiıner VoNn Aufklärung und Säkuları-
sierung geprägten Welt harmlos.”
Diese fundamentalen Grundsätze interkulturellen/interrel1g1ösen Lernens werden VonNn

Leimgruber auf den Religionsunterricht in den verschıedenen Schulstufen hın be-
aCcC und konkretisiert * Er plädıiert für eın 9 9-  ernen angesichts der Fremdheıt und der
Fremden”, für eın „prozeßhaftes ernen auf dem Weg der egegnun  27 und für eın
handlungsorientiertes Lernen. Th Schreijäck sıeht ın der „Wachsamkeıt” eıne Grund-
voraussetzung inter.  rellen und interrel1g1ösen Lernens und stellt diese In einen bıl-
dungstheoretischen Zusammenhang. Diese pädagogıische Kategorie implizıert „Offen-
heıt und Demut als NCUEC pädagogische Leitbegriffe”, mpathıe, Solidarıtät, Toleranz
und Konfliıktfähigkeit als zentrale jele dieses Lernens und den Einbezug „propheti-
scher Konkretionen” für dıie relıg1öse Erziehung.“
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Sınd damıt in den RpB wichtige Grundlagen und Zielsetzungen für das interkulturelle
und interrel1g1öse ernen thematıisıert worden hinzuweılsen ist hlıer ausdrücklıc auch
aufden relıg1onstheoretisch orı1entierten und das Verhältnıis der Weltrelıg1onen zuelnan-
der thematısıerenden Beıtrag von Hagemann  9 und den ber den gegenwärtigen
anı der Dıskussıion In großer Breıte informıerenden tikel VOIN Kohler-Spiegel®
wenden sıch andere Beıträge diesem Themenkomplex Eınzelfragen So informıie-
IC VUa|n der Ven und H- Ziebertz über Modelle interrel1göser Kommunikatiıon
und unterscheıden eı zwıschen dem monorelıg1ösen, dem multirel1g1ösen und dem
interrel1ıg1ösen Modell_/ Letzterem geben S1e den orzug Es beinhaltet mehr als dıe All-
deren eiınen Wechsel der Perspektiven. Der egr1 ‘Perspektivenwechsel’ „enthält e1-
nerse1lts die Beschreibung einer Tätıgkeıt und andererseıts eine Zielbestimmung. Sıie
autet, daß Teılne  ende Uurc praktıschen Vollzug dıie Fähigkeıt erwerben, die e1gene
elıgı1on nıcht N der e1igenen Perspektive, sondern auch aus der Perspektive der
anderen elıgıon, mıt der INnan Kontakt hat, verstehen. Das bedeutet, daß 1M-
stande ist, dıe eigene elıgıon adus eigener und AdUus iremderH interpretieren” und
„außerdem, daß In der Lage ISt, dıe andere elıgıon nıcht 1Ur mıt den eigenen Au-
SCN, sondern auch mıt den ugen der anderen sehen’”. Involviıert ist hler das Problem
des Aufbaus und der a  ng von Identität auch In und Uurc interrel1g1öse Lernpro-

Dıe postmoderne ese VO radıkalen Pluralısmus Welsch) aufnehmen
spricht sıch H- /iebertz eın Verständnis Von Identität In Form „eInNeS ynamı-
schen Gewebes’” dUuS, das dQus einem fortlaufenden interpretativen Bezug auf den plura-
len Kontext entsteht:;: Identıtät wiırd verstanden als ‘dıalogisches Selbst).” Eınem sol-
chen Identitätsverständnis entsprechen methodisch Dıalog und Kommuntikatıon als das
Handlungsmedium über Relıgions- und Konfessionsgrenzen hinweg. „Dıalog und
Kommunikatıon SInd Prozeßbegrıffe, S1e verweıisen arauf, dass Überzeugungen urc
Interaktıon entwıckelt werden. em Lernen mehrfach dıe ewegung vollzıeht, een
vorzutragen, S1e VoN anderen beiragen und durch Kenntnisse bereichern lassen,
S1e schheblıc NEeUu überdenken, nımmt das Lernen dıe Fıgur einer Spirale S1ıe be-
steht wen1ger Aus der nhäufung Von Wıssen, als aus fortschreitender Eıinsıcht INn die
Botschaften der Relıgi1onen IN ihrer BeziehUNS Selbst und Zusammenleben. In
olchem Suchen und Fragen entsteht Identität. 16 dıe nhäufung VON Wıssen steht

5581m Vordergrund, sondern Denken und Urte1ilen lernen. Hıer wiırd die Perspektive
umgekehrt, erst christlıche/konfessionelle Identıität In einem möglıchst homogenen
Umffeld fördern, anschlıeßend mıt anderen relıg1ösen Tradıtionen In Kontakt und
Dıalog Dıe Brısanz dieser Auffassung, dıe Urc eiıne Analyse VOIN Pluralıtäts-
theorien im Kontext der rage ach relıg1öser Bıldung och weıter fundiert wird?, sple-
gelt sıch in Bezug auf dıe Begründung elınes (mono-)konfessionellen Relıgionsunter-
richts In den Beıträgen wı1der, dıe sıch intens1v und kontrovers mıt der rage der Kontfes-
s1ionalıtät des Relıgionsunterrichts beschäftigen.

Hagemann, 6/1995, 59-82
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DE Religionsunterricht INn den eu: Bundesländern, In osteuropäischen Staaten und
ImM übrigen Europa eın 1C. über die nationalen und religionspädagogischen
Grenzen

a) DiIie Beıträge, dıe dıe S1ıtuation in olen thematisıeren, richten ihr ugenmer! auf Pro-
eme der Jugend, der Kırche und Von Katechese/Religionsunterricht angesichts des
polıtıschen und gesellschaftlıchen andels, wobe1l dıie eıt der ‘“Solıdarnosc als Kr1-
SCI- und Bezugspunkt gilt Informationsreich ist der Beıtrag VOINl Charytanski E der
dıe Erfahrungen jener eıt thematısıert, die eın besonderes 1C auf den Standort der
Jugendlichen werien, und dıe derTaufwelst SOWIE dıe anstehenden ufga-
ben der Katechese sk1izzlert. Hr entwickelt eın Bıld VON der polnıschen Kırche, „dıe in
der konkreten Natıonalkultur verwurzelt und zugleich en dıe tuelle Lage ist
das Bıld eıner Kıtche: die dıe geschichtlichen Wurzeln verteidigt und sıch zugleıich für
dıe gefährdeten Menschenrechte einsetzt.” Um gegenselt1iges Verständnıis der er-
schliedlichen Lage und Zielsetzung VON Katechese/Religionsunterricht in Polen und in
Deutschlan: bemüht sich Kubik‘', ındem 1ın seinen Aus  gen nıcht sehr
WIe Charytanski auf Eınzelheiten der Katechese iıhre Organıisationsstruktur, Lehr-
pläne und Arbeıiıtsmethoden eingeht, sondern einen 1INDIIC. in die Hintergründe der
Katechese In olen vermuittelt: In dıie polnische Relıg10s1tät. Hıer thematisıert lan-
desspezifische Sorgen, die siıch Aaus der Ara des Kommun1ısmus ergeben aben, zeigt
Chancen für dıe Katechese und Religionspädagog1 auf, die eınen in der Anerken-
NUuNg der persönlıchen Autorıität und der personalıstischen Ausprägung des polnischen
aubens lıegen, anderen In der Wertschätzung VonNn Gemeinde und Kırche im kul-
turellen und soz1lalen Leben der Polen DIie Aufgabe der Katechese sıeht wiß VOT em In
der Öörderung gesellschaftsorientierter und —krtitischer Verhaltensweıisen, in der Erzie-
hung ZUT erantwortung In enBereichen und in der vertieften Erzıehung in anthropo-
ogisch und gesellschaftlıch bedeutsamen bıblıschen Tradıtionen. iıne besondere
Herausforderung sieht in der Entscheidung der Polnischen Bischofskonfe-
ICNZ, den Schulıschen Religionsunterricht wıieder einzuführen. Über dessen Wiıederein-
ng 1.9.1990, die Motive, den rec  iıchen atus und dıe ktuelle Dıskussion

seine Funktion informiert ausführlich Rogowski und weılst auf, dass ähnlıch w1e
ın Deutschlan angesichts des gesellschaftliıchen 'andels iın olen „dıe polnısche
Kırche VOT der ernsten und herausfordernden Aufgabe steht], der Gesellschaft

zeıgen, daß die Wiedereinführung der Katechese 1n dıe Schule posıtıve, VOT em C1I-

zieherische und moralısche Werte mıt sıch bringt”, und die polnısche Reliıg1onspädago-
g1ik angefragt 1St, e1in dıdaktıisches Konzept für den Relıgionsunterricht entwickeln,
das der sozlalpolıtıischen Situation gerecht wiırd und sıch CHtEHG unterschlie-
den hat VOIl dem der Gemeindekatechese.

Den IC über dıe nationalen Grenzen hınaus en auch dıe Beıträge, die sıch mıt
Fragen der Katechese und des Religionsunterrichts 1mM europäischen Vergleich, beson-
ders des Religionsunterrichts n Italıen, beschäftigen. ‘” Sie geben nıcht 1Ur INDLIC In
die S1ıtuation verschıedener Länder, sondern auch Denkanstöße für die deutsche elı-
10 Charytanskı, 22/1988, 32-43; Zıtat

28/1 991,8
12 RogowskI1, 7/1996, 119-136; 8/1996, 139-144:; Ziıtate 7/1996, 136
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g10nspädagogik und Katechetik trotz unterschiedlicher geschichtlicher TIradıtiıonen und
Voraussetzungen.

Durch dıie Wiedervereinigung Deutschlands ist das Thema “schulıscher Relıgionsun-
terricht‘’ ın den Bundesländern aktuell geworden. ıne besondere Brisanz Thielt
CS Urc dıe Eınführung des Unterrichtsfaches LER ın Brandenburg. Über diese auch
für die alten Bundesländer bedeutsame Entwicklung wird In den KDB ausführlich infor-
miert. Friemel‘* g1bt In der eıt der en! einen Überblick über die vielfältigen
Oormen der relıg1ösen Unterweısung In der DDR mıt ihren Stärken als (GJemenindekate-
chese, aber auch mıt ıhren nıcht 11UT organısatorischen, sondern auch ex1istentiell heraus-
fordernden Problemen In einem atheistischen Umteld BeIl der rage der (möglıchen
Eınführung des Schulıschen Relıgionsunterrichts wırd dıie konkrete Sıtuation VOIl Schu-
le und Gesellscha: sehr analysıert mıt dem rgebnı1s, dass dieses Umfteld einen
Schulıschen Relıgionsunterricht ohl kaum akzeptieren würde und eshalb dıe 1NTUN=
IunNng (noch) nıcht einfachhın befürwortet werden könne. ber „„die rage ist 2 TC-
stellt” undFriemelhletet Überlegungend W1Ie dieser dıdaktıiısch 1im Unterschie
ZUT Gemeinndekatechese eprägt se1n musste und welche Anforderungen dıe Lehr-

sıch In einem dem Relıgionsunterricht außerst dıstanzıert gegenüberstehen-
den Kollegiıum ergeben würden.

Simon rekonstrulert csehr dıfferenziıe 1mM Rückblick auf dıe Entwicklungen se1t dem
Herbst 9R9 dıe wichtigsten Stationen der Olientlıiıchen Dıskussion und der polıtıschen
Entscheidungen ezüglıc der Fınführung des SCHhullıschen Relıgionsunterrichts In den

Bundesländern, dıe CN verbunden ist mıt der eIiorm der Schulıschen Bıldung,
und dıiskutiert die damıt verbundenen noch nıcht gelösten Probleme.  15 €e1 ist das
Rıngen die Gestalt eines gebotes relıg1öser Bıldung 1mM Kaum der OlIfentlıchen
Schule nnerha der Kırchen und 1mM Austausch mıt staatlıchen tellen höchst auf-
schlussreich: VON der Zurückhaltung gegenüber einer Optıon für den SCAUullschen Reli1-
gionsunterricht bıs hın Eınführung des Unterrichtsfaches auf der Basıs der
Schulreformgesetze der Bundesländer. Dıiıe TODIeme be1 der Umsetzung In die
Praxıs Uurc dıe Parallelhtät mıiıt der Gemeindekatechese und dıie rage ach der 1N-
haltlıchen und didaktischen Profilierung des SCHNulıschen Relıg10onsunterrichts werden
erörtert und die intens1iv gefü Diskussion über den Modellversuch LER des es
Brandenburg wırd nachgezeichnet. Simon kommt folgendem Fazıt „ES wiıird noch
Jahre dauern, bIiıs der schulische Religionsunterricht 1Im Bereich der ehemalıgen DDR
se1ine endgültige Gestalt finden WwIrd. Er wird auch als ordentliches Lehrfach Unter-
richtsfach für eine Minderheit der Schülerinnen und chüler se1n, aber in dem anzustre-
benden pluralen Angebot einer Profilierung 1mM weltanschaulıchen Pluralismus einer
säkularen Gesellschaft beıtragen können. Der Beıtrag der 1stTlıchen Konfessionen
sollte In diesem Zusammenhang mehr als bısher ökumeniıischeiund In For-
TNEN der interkonfessionellen Kooperatıon erarbeıtet und verwirklıcht werden.” ıne C1I-

nüchternde aber auch Perspektiven eröffnende Zwiıschenbilanz Z411 Sıtuation des ka-
13 Sımon, 33/1994, 28-39; Fızzotti, 37/1 996, Prenna, 7/1996, 103-1 85 Nannı,
40/1997, 39-48; Spiegel, 40/1997, 49-58; Sauer, 44/2000, S]
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tholıschen Sschulıschen Relıgionsunterrichts In den Bundesländern zieht y
MO nach fünf ahren, konzentriert auf dıe Fragen der Akzeptanz Uurc ern und
Schüler/-ınnen, der theologisch-relig1onspädagogischen Qualifikation der Lehrperso-
NC und der praktıschen Organısatıon und Durchführbarkeit. !® Es wiırd 1C dass
eın konfessioneller Relıgionsunterricht als eın In dıe Schule integriertes nterrichtsfach
sıch 1Ur In vielfältigen ormen der konftfessionellen Kooperatıon wiıird realısıeren lassen,
dass dıe Zusammenarbeit ın eıner Fächergruppe vonnoten ist und sıtuatiıonsangemesse-
NC, den unterschiedlichen regionalen und Okalen Bedingungen Rechnung tragende
Modelle des Schulıschen Religionsunterrichts entwickelt werden mussen Nachdenk-
ıch stimmende Hintergrundsinformationen über die kırchlichen, polıtıschen, gesell-
schaftlıchen und bıldungsrechtliıchen orgänge, Argumentatiıonen und Posıtionen ZUT

Profilierung des Faches ‘katholischer Relıgionsunterricht’ In Absetzung Fach LER
In Brandenburg bletet Fauth.!'
FE des Religionsunterrichts IM Wandel
War In den Heften FH) der RpB dıie rage ach der dıdaktiıschen usrı1c.  g und der
pädagogıisch-theologischen Begründung des Religionsunterrichts vleliacC 1mM (Ge-
spräch mıt dem Würzburger Synodendokument VON 9’74 erörtert worden, zeigen
sich ın den nachfolgenden Heften Cu«c Akzentsetzungen.
Der Entstehungs- und Wirkungsgeschichte der Allensbacher Umf{fragen Relıgions-
unterricht, der ersten großen empirischen Erhebung S1ıtuation des katholischen Relı-
gionsunterrichts, nach der Adie religionspädagogische Landschaft ın der Bundesrepub-
lık Deutschlan: mMerTkl1C. anders aus|sıeht| als ZUVOr”, wıdmet sıch informıerend und
tisch eın Themenheft. !$ Dıe hier VOoTSCHNOMMENC notwendıge theolog1isch-relıg10ns-
pädagogische Auseimandersetzung mıt der 1m Umifeld der Allensbacher Umfrage erho-
benen orderung ach eiıner materialkerygmatischen en in der Religionspädago-
o1k, dıe die Inhaltsfrage des Religionsunterrichts mıt der rage ach dem Weg der Jau-
bensvermittlung verbindet””, wird In mehreren Beıträgen thematisıert und in den tol-
genden enkontinulerlich weitergeführt aDel wiıird Gewicht gelegt aufdie dı-
akoniıische Funktion des Religionsunterrichts”‚ aufseinen Beıtrag Selbstkonstrukti-

des Glaubens?! und für die Erzıehung relıg1ösen Autonomıie, auf seine Sub] ekt-
orıentierung und seıne Hılfen ZUT Identitätsfindung und Sınnstiftung in der (post-)mo-
dernen Lebenswelt“* auf der Basıs einer sichprofilıerenden kommunikatıven und hand-
lungsorientierten Didaktik?

16 S1ımon, 8/1996, 83.-1 [S: uch Svoboda Röhrkohl, 39/1997, 107-140
17 au! 37/1996, 1/-36; 137-168
18 25/1990; Zıtat Nastaıinczyk, A  —J
19 Werbick, 25/1990, 43-67
20 chlüter, »21 988, 16-31; Fleckenstein, 24/1989, 26-44; Ott, 2/1993, 96-107; Lan-
genhorst, 45/2000, LOS=T 13

Das Themenheft „Wachsen 1im Glauben”: 21/1988; St. oerlıch, 39/1997, en!
40/1 997 13753
DD Zwergel, 33/ 994, 40-60; 45/2000, 13-58: Ammermann, 44/2000, H.- Ziebertz,
45/2000, JT
23 Fr.-J. Bäumer, 372/1 993, 108-118; Scharer 39/1 997, 43-63; Mette, 40/1997, 83-92
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Solche diıdaktischen Akzentsetzungen lassen nach dem Stellenwer: der Korrelatıiıonsdi-
daktık heute agen Diese rage ist Englert fundamental eine rage nach der 1N-

Form eines zukünftigen Religionsunterrichts.““ Nsofern heute VOT em die her-
meneutischen Implıkationen der Korrelationsdidaktik och begrenzt zutreffen DZW.
kaum noch des Bedingungswandels relıg1onspädagogischen Arbeıtens pra  SC
umgesetzt werden (können), INUSS se1lner Meınung nach VO Vorrang der Korrelatiıons-

für den Relıgi0onsunterricht schlie: werden zugunsten eines
„mehrdımens1ıonalen Relıg10onsunterrichts, der sıtuatiıonsabhängig verschiıedene reli-
gionsdıdaktische Grundformen varnert” W1e „Relıgi1onsunterricht als Hermeneutık der
Lebenswelt, Relıgionsunterricht als Sehschule, Relıgionsunterricht als spirıtuelles
Exerzitium)’”. Prokopf und H- Ziebertz suchen demgegenüber nach elıner Neu-
orlentierung der Korrelationsdidaktik %> Sıe agen, ob eiıne „Reform der Korrelations-

möglıch lst, WEeNnNn relıg1öse Lernprozesse VO Lebensweltpol dQus konzıpiert
werden, WCECNN S1e sich also aufdıe Erfahrungsäußerungen VOINN Jugendlichen einlassen,
nıcht aber 1im Sinne eines induktiven Zugangs, sondern als eiıne aDdukıv konziplerte
Korrelatıon, In der das ‘Allgemeine’ (cChristlich-relig1öse Tradıtionselemente) In der
‘Allgemeınnheıt des Besonderen’ (Aussagen Jugendlicher ex1stentiellen Themen mıt-
tels relıg1öser Semantık) aufgespürt und thematıisıert wI1Ird’”. SIie gehen In iıhren Überle-

Bezugnahme aufdas erkenntnistheoretische KOoNzept der Abduktion VON
Peıirce und das der Ob) ektiven Hermeneutıik VO Oevermann davon duS, „daß

berall dort, relız1öse (spezıelle Semantıken vorgefunden werden, Ver-
bındungen allgemeınen Tradıtionsschatz der überlieferten, substantıiell-christli-
chen elıgıon vorlıegen”. gestre wIrd eıne Weıterentwicklung der Korrelationsdi-
daktık aQus abduktiver Perspektive, wobe1l 1m TUN! Korrelation nıcht hergestellt wiırd,
sondern Von der ac her bestehende Korrelationen zwıschen Tradıtion und 105
wärtiger Erfahrung aufgedeckt werden sollen ADer abduktiven Relıgionspädagogik
geht 6S eın ewußtmachen dessen, Was elıgı1on bIıs ın dıie alltäglıchsten Lebens-
vollzüge hıneıin auffindbar 1st.  29 Um dieses Ziel erreichen können, INUSS be1 den Relı-
gionslehrerinnen und —lehrern dıe Fähigkeıt grundgelegt werden, in den Erfahrungen
und Erlebnisgeschichten der Kınder und Jugendlichen Elemente der theologischen En-
zyklopädıe, w1e S1€e über dıe Schuljahre verteilt dargelegt wırd, „„NEU lesen, wobe!l
jJede ‘Lesung’ nıcht Sınn und Bedeutungen "defmiert‘, sondern diese generlert und da-
mıt NEUC Ebenen relıg1öser Kommunikation anstößt.” Es macht neugler1g, welchen
Ergebnissen dıeses orhaben und WIE diese Neukonzıipilerung der Korrelatiıonsdi-
daktık In der relıg1onspädagogischen Dıskussion aufgenommen WwIrd.
Dıese didaktischen Akzentsetzungen tangıeren ın etzter Konsequenz auch die
Organıtisationsstruktur des Relıgionsunterrichts, seilne konfessionelle Gebundenhe1 und
Geschlossenheıt, denn eın Relıgionsunterricht, verstanden als Hermeneutik der Le-
benswelt, als Sehschule, als Ort, dem Restbestände christliıcher Tradıtion In der Be-
wältigung der eıgenen Lebensgeschichte bewusst emacht und mıt spezıfischen nhal-

24 Englert, 38/1996, 3-18; 1ta!l 1 9 vgl Beuscher, 34/1 994, 3361
25 Prokopf/ H.-' Ziebertz, 44/2000, 19-50; Zıitate ZIT 48 In diesem Kontext sınd dıe Beıträge

Symboldıdaktık einer fruchtbaren Relecture unterziehen: 23/1 989 (Themenheft); Welil-
dınger, 24/1 989, 3-25; emel, 25/1990, 145-176
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ten der ı1silıchen Tradıtıon korrehert werden ollen, geht faktısch VvVon der sehr welt-
gehenden bewusstseinsmäßıigen Entkonfessionalısıerung der Schülerschaft aus IC
NUur VOT dem Hıntergrund dieses Phänomens wiırd dıe rage ach der Konfessionalıtät
des Relıgionsunterrichts überhaupt DZW. nach der dıdaktischen Profilierung des kontes-
s1onellen Religionsunterrichtes als ökumenisch orlentierter immer wıieder 1ICH gestellt.
Verschiıiedene Beıträge spiegeln dıe allgemeıne Dıiskussionslage in der Weise wıder,
dass grundsätzlıch und übereinstimmend VOIl der efähıgung einem „Perspektiven-
wechsel” Siller) auch ın einem konfessionell-kooperatıven Unterricht135
SCH WITd. Der organısatorische und dıdaktıische Rahmen für denaueiner konfes-
s10nellen Identıität und deren Gewichtung als Voraussetzung für dıe Perspektivenüber-
nahme bzw den Perspektivenwechse werden aber teilweıise kontrovers diskutiert.“®
€e1 wıird nachdrücklıch auf cdıe gemeinsame erantwo:  g der Kırchen e1-
NCN zukünftigen Relıg1onsunterricht verwlesen, CS werden dıie kırchlichen gumenta-
t1onNsmuster eıne Modıitıkation des Konfessionsprinz1ps kritisch analysıert und das
‘“Sökumenische Lernen wIırd als eıne Lerndimension für den Relıgi0onsunterricht einge-
fordert.?” Für letzteres fınden sıch 1n den Themenheften „Konzilıaren Prozeß”,
.„Natur als chöpfung” und „Eroberung Lateinamer1ikas’” nıcht 1Ur eıne Von Ia
formatıonen, sondern auch diıdaktıisch-methodische Anregungen.““
Dıe hıer aufgezeigte dıdaktische Profilierung des Religi0onsunterrichts kann se1ine Ei-
genständigkeıt gegenüber dem Fach Ethık markieren.“? Obwohl Religionsunterricht
und Ethikunterricht In der Zielsetzung zusammentre{ffen, insofern ‘ethische Erziehung'
verstanden werden kann als „Erzıiehung humaner, dem Menschen aNSgCMECSSCHCI
und mehr Menschlichkei führender Lebensgestaltung in Gemennschafit”, 16g aber
dıe „Besonderheıt ethıscher Erzıehung 1m Religionsunterricht darın, dass die Teilneh-
INeT sıch hinsıchtlich des Verständnisses vVvon Menschlichkei auf einen gemeinsamen
Tundkonsens verpflichten, indem S1e der Botschaft und dem eispie Jesu Vvon Naza-
reth dıe Grundımpulse entnehmen suchen, dıe enJje lebensgeschichtlichen Be-
ıngungen ZUT Gestaltung drängen.  2230 Dıesen Unterschıie als eın prägendes Merkmal
des Relıgıionsunterrichts gegenüber ffinen Fächern, dıie einem Lernbereich ZUSalll-

mengefasst werden sollen), ekommen lassen, ist eiıne Herausforderung
für die Relıgionspädagogik und den Relıg10nsunterricht, dıe allerdings nıcht Lasten
der Bereitschaft verstärkten Zusammenarbeıt gehen dart. ‚Damıiıt diese auch DC>-
lıngen kann, wiırd 6S nötig se1n, bereıits in der Lehrerausbildung das Studium und die
Ausbildung gestalten, dass ‘Blıcke über den ellerrand’ der eigenen BezugswI1Ss-

31senschaft ZU Lern- Erfahrungspensum gehören.

26 ner, 30/1 992, 107-1 I: 2/1993, 89-95; chlüter, 372/1 993, 74-88; 36/1995, 17-30;
Sıller, 6/1995, AD
27 chlüter, 7/19906, 3-15; 40/1997, 25-38; Lachmann Ruppert, 42/1999,F
28 271 991; 29/1 992; 1/1993; uch Senft, 24/1989, 45-62; Klenk, 24/1989, 63-81; Schre1-
Jäck, 24/1989, 82-97; H.- Ziebertz, 33/1 994, O1
29 Gerber, 28/1991, 122-133; Schwillus, 45/2000, 1 AL TAS
30 Grewel, 26/1990, 37-61; Zıtate: 59f

Schwillus 45/2000, 137-144; Zitat 144
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/um Selbstverständnis der Religionspädagogik und ZUr religionspädagogischen
Ausbildung

Grundlagenbezogene Fragestellungen, dıe bıs Miıtte der er Jahre nıcht nNne'  TT

thematıisıert, aber immer intens1ıver angefragt wurden, sSiınd ın den RpDB aufgegriffen
worden. eme: entfaltet S1e thesenhaft mıiıt den thematıschen Akzenten a) rel1210nS-
pädagogische Wissenschaftsgeschichte und Wissenschaftstheorie, Trundlagen rel1-
o1Öser rzıehung, Grundlagen der des Relıg10onsunterrichts, rel1g10ns-
pädagogische Hermeneutik. geht 6S be1 religionspädagogischen rundfiragen In
erster Linıe eine Bestimmung VOoNn Selbstverständnıiıs und Arbeıtsweılse der Relı1-
g1onspädagogıik als wıissenschaftlıcher Disziplin.”“ Englert arbeıtet dıie edeutung
relıg1onspädagogıscher Grundlagenforschun: für das (Janze des relıig10nspädagog1-
schen Bemühens heraus. Hr dıfferenzıiert zwıschen „Grundlagen rel1ıg10nspädagog1-
scher orschung” und „Erforschung rel1ıgionspädagogischer Grundlagen”, eıner
ärung des Verhältnisses zwıischen Methodologie und Gegenstandsbereich in der Relı-
gionspädagogik näher kommen. Als relig1onspädagogisches Grundlagenproblem
hält fest „Wıe kann relıg1öse Bıldung iın CNrıstliıchem Kontext als eın Bemühen VCI-

STandlıc emacht werden, das nıcht 1Ur 1mM partıkularen Interesse einer bestimmten DC-
sellschaftlichen ruppe 1egL, sondern eıne umfassende Interpretation der Möglıch-
keıten und Dringlichkeiten menschlıcher Entwicklung überhaupt beinhaltet und dem-
entsprechend allgemeıne Relevanz beansprucht?””””
Methodologische Überlegungen ZUT religionspädagogischen Forschung stellt H.-
Ziebertz und plädiert dafür, sıch olcher etihoden verstärkt 99: bedienen, die eiıne
systematische Analyse der Prax1s ermöglıchen”, e1in „empirisches aradıgma” In
der relıg1onspädagogischen Lehre und Forschung etablıeren, be1 dem „hermeneuti-
sche und empIırische eriahren dialektisc ine1inander greifen, denn sowohl quantıtat1-
Ven als auch qualıitativen Untersuchungen geht eıne hermeneutisch entwiıckelte rage-
stellung VOTauUus und S1e edurien der Evaluatıon 1m Kontext eıner Hermeneutik.”** Vor
dem Hıntergrund eInes Selbstverständnisses VoNn Religionspädagogik als „Reflex1ion
über dıe Spannung der Praxıs, WIE S1e ist und W1€e S1e se1n soll(te)”, konkretisiert Ziebertz
dieses Paradıgma und unterbreıtet forschungspolıitische Aspekte für dıe Relıgionspäd-
agog1k, wobel für ihn / dıe rage nach dem Verhältnis VOoNn elıgıon und Moderne In iıh-
Ier edukatıven edeutung' eıtend ist ° Inwıieweılt die erstarkende empirische Reli-
g]1onspädagog1 ıhren Platz In den RpB gefunden hat, dokumentieren Beıträge In meh-

Heften.?®© In ıhnen steht dıe und Weise des se1t längerem beobachtenden
andels der Erfahrungs- und Verstehensvoraussetzungen der Schülerinnen und Schü-
32 Hemel, 22/1988,
33 Englert, 22/1989, 105-] L: Zıtat 114; vgl Adam, 74/1 989, 145-175; H.- Angel, 24/1989,
176-190
34 H.- Ziebertz, 0/1992, 148-164:; Zıtat 163
35 H.-' Ziebertz, 42/1999, 115-130; Zıtate: E: 123
316 (Hermanns, 26/1990, 96-1I Bucher, 26/1990, 115-126; Linke, 25/1990, 2-1

en! 9/1997, 65-92; Hunze Feeser, 45/2000, 59-68; uld Rendle Sauer,
45/2000, 69-8% Zu sınd uch dıe Beıträge, dıe dıe Dıskussion die „Stufen des Glaubens”
empirısch anreıchern: Bucher, AA 989, 65-94; 1/1993, 154-160; HJ Zondag Belzen,
2/1993, 166-184; H.-J agner, 34/1994, 167-173; Büttner, 5/1995, 113-126; St Goerlıch,
9/1997, Zl
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ler und dessen Konsequenzen dıe unterrichtliche Erschließung grundlegender Glau-
bensinhalte 1mM Relıgionsunterricht 1mM ıttelpunkt. SIie dazu an, sıch nnerna|
der Relıgionspädagog1 verstärkt mıiıt dem auseınanderzusetzen, Was der geme1-
nen Pädagogık und ın der bıldungstheoretischen Diskussion unter den Begriffen mer-
SCHZ und Autopoiles1s eroörtert wiırd und wI1e hıer die chülerinnen und chüler WITKI1C
als selbständıge Sub] ekte des Lernens ernstgenomm: werden.
11anz CZOBCNH und vieltältige Perspektiven für Theorie- und Praxısfelder der Relı-
g1onspädagogik röffnet werden In dem eft AKK-Kongress VonNn 996 ZU! The-

„Reliıgi1onspädagogische Perspektiven”. Eıgens hıingewlesen SE1 aufdıe Perspekti-
„Asthetik und Relıgionspädagogik”. Weıl Asthetik „als Theorie der sinnlıchen Hr-

kenntnis verstehen lst, dıe jene Bereiche erschlıeßt, die dem mathematısch-logischen
enken nıcht zugänglıc SInd”, annn ıhr innovatıves Potential dıe relıgıonspädago-
gische e1: nıcht hoch veranschlagt werden */ Es In der Praxıs e
kommen lassen, dafür wiıird naC.  1C plädiert.”®
Vor dem intergrun der relıgı1onspädagogischen Grundaufgaben und Perspektiven
stellt sıch dıe rage ach eıner adäquaten Relıgionslehrer(-Innen)ausbildung. WI1d-
INeN sıch zahlreiche Eıinzelbeiträge und eın emenheft €e1 geht 65 nıcht NUur grund-

39sätzlıch eine „Ausbıldung für eiıne Schule Von IMOTSCH dus pädagogischer 1C
oder Anstöße für dıe Profilierung eiınes tudiums der Relıgıionspädagogik mıiıt dem
Ziel, „die Studenten In einem gemeınsamen Prozeß elementaren, Von Er  ngen aQus-

4  Sogehenden theologıschen Fragens und Denkens einzuladen und verwıickeln SON-
dern auch konkret dıe Förderung kommunikativer Kompetenzen und dereh-
mungskompetenz“”. S1e erscheinen als relıg1ıonspädagogische Schlüsselqualifikatio-
NCN, insofern Indıvidualisıerung und Pluralısıerung Von elıgıon ZUT relıg1ösen Vielge-
staltıgkeıt 1im Relıgionsunterricht hren und die Schülerinnen und chüler als Sub]yekte
hrer relıg1ösen Bıographie ernst SCHOININEN werden. Sie verhelfen dazu, relıg10nsdi1-
AaKtısCc relevante Außerungen VON Schülerinnen und chülern möglıchst phänomen-
gerecht und gegenstandsna: interpretieren können, Eıinblicke in dıe Lebens-
welt VON Jugendlichen bzw. In ıhr subjektives Verhältnis Religiosıität gewInnen.
Wırd wissenschaftspolıtisch dıie Stellung und das Profiil der Fachdıidaktık In den
Lehramtsstudiengängen kontrovers dıskutiert, wiırd ihr ın den RpB der gebührende
atz eingeräumt. Hılfreiche Anregungen finden sıch Gestaltung der ages- und
Blockpraktika““ ebenso WwW1Ie Erfahrungsberichte und Anstöße für eıne (notwendige)
stärkere Praxıisorientierung In der theologıschen und relıg1ıonspädagogischen Ausbiıl-
dung  45 Dass €e1 auch eın (bısheriges 1e1IK1IN:! In der Relıg1onspädagogık, dıe Kır-
chengeschichtsdidaktık, mıt einbezogen wird, ist der Erwähnung wert.““
37 Zısler, 38/1996, 43-60; Zıtat 48
3 Reılly, 22/1988, 55-66; Feıfel, 30/1992, 3-18; Werbick, 30/1992, 19-29
30 ().= Burow, 42/1999, 318
40 K Berg, 42/1999, 67-84; 7Zıtat' 68

Lınke, 25/1990, emel, 2/1993, 119-134:; Zwergel, 42/1999, 151-166;
Hılger / Rothgangel, 42/1999, 49-65
47 endor‘ 28/1990, 127-134; Fr. Irautmann, 30/1992, 1 /6-184
43 endor: 2/1993, 185-188; Orth, 33/1 994, 157-161 endorff, 8/1996, 163-171; Spie-gel, 40/1 997, 13/7-143
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Zukünftig nicht vernachlässigende Themen
Sınd bısher nach bestimmten Kategorien Beıträge thematısch systematısıert und ihre
Denkanstöße herausgestellt worden, dass sowohl Kontimuintät In der ematı WI1IeE
Aktualıtät und Innovatıon der RpB über dıie VELSANSCHECHN Zzwöltf Jahre hinweg eutlic
werden konnten, sollen abschlıeßend noch ein1ge bedenkenswerte Eınzelbeıiträge-
nıgstens kurz angesprochen werden.
Seı1t vielenenwiıird femmniıistische eologıe 1m deutschsprachigen Raum dıskutiert,
S1e hat In der Relıigionspädagogıik se1t Miıtte der Yder Jahre eutlic Wırkung W  NMN-
11C  3 ang dıe ematı schon dieser eıt in den RpB an wırd ihr ein1ge Jahre
später In einem besonders umfangreichen Themenheft breıter Raum gew1dmet. Dieses
eit nthält ausschlıeßlich Beıträge, dıie sıch einer femmiıstisch orlentierten Relıgions-
pädagogık verpflichtet fühlen.“® Hıer wırd eindrucksvoll geze1gt, dass femmiıstische
Theologıe wen1ger eiıne rage VON Themen, sondern 1elmehr eıne rage der Perspekti-

auf Themen ist. Der Forschungsstand femmiıstisch-theologischer eı wird 1n
möglıchst oroßer Bandbreıte dargestellt und gleichzeıtig werden nregungen und
Anstöße für die gesamt-rel1g10nspädagogische Dıskussion gegeben. Die beigefügte
umfangreıiche Bıblıographie ‘Femimnistischen Relıgionspädagogik’ ist für dıe weıte-

Arbeıt In diesem Thementeld außerst e1c Hınzuweıisen ıst auch auf dıie (aller-
1ngs wenı1gen) Beıträge hıstorıschen Relıgionspädagogıik, scheiınen In ihnen doch
rage- und Problemstellungen auf, dıe Parallelen denenaufweisen und diese
zugleıich WO  en! relativieren.“” 16 unerwähnt Jle1ıben soll, dass sıch dıe Öffnung
der Religi1onspädagog1 den elektronıschen Medien und dıe zunehmende edeutung
des Niernets für dıe Informatıon und Koordination relıgıonspädagogischer Forschun-
DCI in den RpDpB nledergeschlagen hat

Schlussbemerkungen
Es konnte und sollte NUTr e1Nn 1NDIl1C in dıe Themenviılelfalt der an 1/1988 hıs
5/2000 der RDB gegeben werden. Vieles musste leider unerwähnt bleiben Hoffentlic
ist aber auch eutlic geworden, dass In diesem Zeıtraum nıcht 1Ur dıe wesentlichen
IThemen der Religionspädagogıik behandelt, sondern auch wichtige mpulse Erörte-
rTung Fragestellungen In diıesem Fach gegeben worden sınd auch VON vielen Au-

der Jüngeren, nachfolgenden Relıgionspädagog/innengeneratıon. Die umfassen-
de Erörterung und zukunftswe1isender Fragestellungen dokumentiert dıe Pünkt-
ıchkeıt’ der Religionspädagogik S1e hat sıch In den RpDB den Herausforderungen gC-
tellt, dıe dıe gesellschafts- und bıldungspolıtischen Veränderungen mıt sıch brachten.
Was Herbert Zwergel kurz VOT UÜbernahme der SC  eıtung der RpB als Optıon
44 H.- eelıger, AD 988, T 5, Delgado Sımon, 29/ 992, P55- 64; Münch-Labacher,
34/1994, 10721 18; Hasberg, 4/1994, 119-137; endor: 44/2000, SE
45 Kohler-Spiegel, 22/1988, 67-80; 1/1993, Pıthan, 34/1994, 77-96; Jakobs,
34/1994, 9’/-10i
46 Heft 43/1999
47 Paul, 24/1989, 191-200; F.Schweıtzer S1ımon, 7/1996, 39-58; H Ziebertz, 9/1997,
195-214; Sımon, 44/2000, SN
48 Ombaerts B.Roebben Ginneberge, 42/1999, OEln mıt anschlıießenden Internetadres-
SCI1
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auch für dıe relıg1onspädagogische Lehre und orschung formulierte, ist m.E In bee1ln-
druckender und iıhm herzlichem Dank verpflichtender Weise verwirklıcht worden:
„Was gesucht wird, ist eıne C6 Plausıbilıtät, welche 1m Alltag Erfahrungschancen und
Sprechanlässe findet und selbst ber diesen Alltag hinausweist. Das VOTITaus

Glaubwürdigkeıt der Kırche nach innen, Reduzıerung kognitıver Dıssonanzen, rfah-
rungsbezug und Ernstnehmen der Lebenswelt SOWIeEe daraus erwachsende Entsche1-
dungskompetenzen, Kırchenstrukturen als Dıenst- und nıcht als HerrschaftsstrukturenZur Pünktlichkeit der Religionspädagogik  123  auch für die religionspädagogische Lehre und Forschung formulierte, ist m.E. in beein-  druckender und ihm zu herzlichem Dank verpflichtender Weise verwirklicht worden:  „Was gesucht wird, ist eine neue Plausibilität, welche im Alltag Erfahrungschancen und  Sprechanlässe findet und selbst über diesen Alltag hinausweist. Das setzt voraus:  Glaubwürdigkeit der Kirche nach innen, Reduzierung kognitiver Dissonanzen, Erfah-  rungsbezug und Ernstnehmen der Lebenswelt sowie daraus erwachsende Entschei-  dungskompetenzen, Kirchenstrukturen als Dienst- und nicht als Herrschaftsstrukturen  ... Wodies ernsthaft versucht wird, kann sich eine innerkirchliche, auch innerchristliche  Plausibilität entwickeln, die, weil nicht in ihrer Binnenstruktur geschwächt, die Kon-  kurrenzsituation auf dem Markt der Meinungen und Lebensentwürfe so bewältigen  kann, dass sie im offenen Dialog den Dienst am Mensch-sein als möglichen Weg zum  Glauben erbringen kann.  »49  49 H.A. Zwergel, 16/1985, 140. Ab dem Heft 46/2001 sind B. Porzelt und W. Simon Schriftleiter der  RpB.Wo dies ernsthaft versucht wird, kann sich eiıne innerkirchlıche, auch innerchristliche
Plausıbilıtät entwıckeln, dıe, weıl nıcht in ıhrer Binnenstruktur geschwächt, dıe Kon-
kurrenzsituation auf dem ar der Meınungen und Lebensentwürfe bewältigen
kann, dass S1e 1mM ffenen Dıalog den Diıenst Mensch-sein als möglıchen Weg
(Glauben erbringen kann Y ’49

49 Zwergel, 16/1 985, 140 dem efit 46/2001 sınd Porzelt und Sımon Schriftleiter der
RDB


